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Geſperrt wird bis auf weiteres wegen
vorzunehmender Kanaliſierungsarbeiten die
Blumenthal Straße vom Grundſtück Nr. 12
bis zur Leunger-Straße, ſowie der ſogenannte
rote Feldweg von der LuiſenStraße bis zur
Bismarck Straße für den durchgehenden Fahr
verkehr.

Merſeburg, den 1. März 1910.
Die Polizeiverwaltung.

van
Eine Friedenskundgebung

König Ednards.
London, 1. März. Der König hat heute

im Buckinghampalaſt die Erzbiſchöfe von
Canterbury und York und viele Mitglieder
der beiden Kammern gelegentlich der Einbe-
rufung der Kirchenprovinzen Canterbury und
York empfangen. Jn ſeiner Antwort auf die
an ihn gerichteten Anſprachen ſagte der König,
die Anerkennung ſeiner Bemühungen um die
Erhaltung des Weltfriedens erfülle ihn mit
Freude. Er ſei überzeugt, daß mit der fort
ſchreitenden Geſittung der Einfluß der chriſt-
lichen Lehre auf die Seelen zunehme, und
daß die Menſchen in immer wachſendem Maße
die Liebe zum Frieden in ihre Herzen pflanz-
ten. Von ihm aber hänge Geſundheit, Glück
und Fortſchritt aller Nationen ab. Er bere
beſtändig, daß das Land vor den Gefahren
und dem Elend eines Krieges bewahrt bleiben
möge, da in dieſer neuen Zeit ein Krieg den
Untergang von Millionen herbeiführen würde.
Er danke Gott für die Erhaltung guter Be
ziehungen und freundſchaftlicher Gefühle
zwiſchen den Großmächten. Selten in der
Geſchichte ſei der Wunſch nach Frieden ſo
weit durch das ganze Reich verbreitet geweſen.
Die Ruhe der Kolonien ſei durch den Ab-
ſchluß der ſüd amerikaniſchen Union gefördert
worden, dies ſei in einem Lande geſchehen,
wo ſie während ſo langer Zeit ſchwer geſtört
war. Nun werde ſein Sohn dieſe Vereinigten

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

13] Kriminalroman von Carl Munsmann.
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Jch kann es mir ſchon denken, daß
Sie damals Jhre Sorgen hatten. Sie
waren große Verpflichtungen eingegangen.
Hatten Sie nicht auch für einen Jhrer
Freunde gutgeſagt

Der Gutsbeſitzer erhob ſich ein wenig.
Sein biederes Geſicht nahm plötzlich einen
mißtrauiſchen Ausdruck an. Er hatte das
Gefühl, als ſei er zu weit gegangen, als
hätte er ſein Herz dieſem Manne nicht aus
ſchütten dürfen, der ihm keineswegs wohl
wollend geſinnt war.

Dieſe Kenntnis ſeiner perſönlichen Ver-
hältniſſe, die im erſten Augenblick ſein
Intereſſe und ſeine Offenherzigkeit erregt
hatte, weil er glaubte, daß ſeine Gutherzig-
keit doch nur zu ſeinen Gunſten ſprechen
würde, verſetzte ihn jetzt in die ärgſte Be
ſorgnis und erſchien ihm als Beweis dafür,
daß man ihm nachſpioniert habe.

Ja, antwortete er zögernd, ich hatte für
einen alten Schulfreund gutgeſagt. Die
Sache drehte ſich um 5000 Kronen. Hätte
ich ihm nicht geholfen, ſo wäre der Mann
verloren geweſen.

Jch kenne die Sache. Es handelt ſich um
den Jntendanten Oluf Grove,

Der Gutsbeſitzer ſprang auf. Sein Ant
litz nahm eine blaſſe, matte Farbe an.
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Kolonien beſuchen, um das Siegel unter eine
Verſöhnung zu ſetzen, an der holländiſche und
britiſche Untertanen treu gearbeitet hätten.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 1. März.

Bei Beginn der Beratung des Bergetats
entſpann ſich heute im Abgeordnetenhauſe
eine ausgedehnte allgemeine Beſprechung
über die Berg verwaltung.

Es ſprachen zunächſt die Abgg. v. Keſſel
(konſ.), Macco (ntl.) und Bruſt (Ztr.).
Wie der Miniſter gleich erklärte, verzichtete
er mit Rückſicht auf die Einſetzung einer
Unterkommiſſion zur Prüfung des ſtaatlichen
Vergbaues, der jede gewünſchte Aufklärung
gegeben werden ſoll, auf weitere Einzelmit-
teilungen. Die Reden bezogen ſich dann auch
überwiegend auf die Beamten und Arbeiter
der Bergverwaltung. Auf Beſchwerden des
letztgedachten Redners erklärte der Miniſt er,
die Wahlen der Sicherheitsmänner im
Saarrevier ſollten fortan nach dem weſt
fäliſchen Muſter erfolgen. Für die loyale
Durchführung des -Wahlgeheimniſſes ſtehe
er ein.

Der Oberberghaupt mann bemerkte
die lex Gamp habe infolge der Aenderungen
der Vorlage im Landtage nicht ganz den
beabſichtigten Erfolg gehabt, die Angaben
des Jahresberichts über die Arbeiterent
laſſungen ſeien mit Vorſicht zu behandeln.
Sodann wies er die von dem Ageordneten
Bruſt erhobenen Einzelbeſchwerden zurück und
hob dabei hervor, daß es für die Berufs
freudigkeit der Beamten ſehr ſchädlich ſei,
wenn alle Einzelfälle hier zu Sprache
kämen, während doch alle berechtigten Be
ſchwerden von der Verwaltung ſelbſt erledigt
werden.

Abg. Leinert (Soz.) begründete den
ſozialiſtiſchen Antrag auf Spezialiſterung

Woher wiſſen Sie dies
Darüber ſchulde ich Jhnen keine Erklärung!
Bruhn hatte das Gefühl, als ob unſicht

bare Arme ihn mit feſtem Griffe packten,
daß an ein Entrinnen nicht zu denken war.

Jm Dezembertermin erklärten Sie einer
Anzahl Gläubiger, daß Sie nicht imſtande
ſeien, Jhre Schuld zu begleichen und baten
um Stundung bis zum Junitermin des
folgenden Jahres. Gleichzeitig fügten Sie
hinzu, daß Sie zu dieſer Zeit beſtimmt in
der Lage ſein würden, Jheen Verpflichtungen
nachzukommen.

Dieſes Mal antwortete der Gutsbeſitzer
nicht, der Umſtand, daß der Richter ſeine
perſönlichen Verhältniſſe, deren Einzelheiten
ihm ſelbſt beinahe ſchon aus dem Sinn ge-
kommen wuren, ſo genau kannte, erweckte in
ſeiner Seele Beſorgnis und Unruhe. Es
war, als läſen dieſe blauen, kalten Augen
die im tiefſten Herzen verborgenen Gedanken
und als vermöchten ſie alles das an die
Oberfläche zu ziehen, was er in ſeinem Jnnern
wohl und ſicher verwahrt glaubte.

Und jetzt bemächtigte ſich des Gutsbeſitzers
ein Gefühl, als müſſe man dieſem Manne
gegenüber ſo viel wie möglich verbergen.
Er beſchränkte ſich deshalb auf beſtändiges
Kopfnicken und nahm ſich vor, nur das

Allernotwendigſte zu ſagen.
Weshalb glaubten Sie, daß Sie zum

Junitermin 1866 zahlen könnten fuhr der
Richter fort. Hatten Sie irgend einen Grund
zu der Annahme, daß ſich die Zeiten beſſern
würden und daß ſich Jhre Lage in dem
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des Jahresberichts für jedes Werk und be-
handelte dann Bergarbeiterfragen unter dem
ſozialdemokratiſchen Geſichtswinkel. Auch
polemiſierte er ſehr ſcharf und lange gegen
den chriſtlichen Bergarbeiterverband und das
Zentrum.

Den Schluß machte eine ſachliche Rede des
Abg. Spin zig (ſreik.). Fortſetzung der
Verhandlungn Mittwoch.

Reichstag.
Berlin, 1. März.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die
Wahl des Präſidenten.

Abg. Freiherr v. Hert ling (8.): Jch
möchte mir den Vorſchlag erlauben, den
Grafen Schwerin-Löwitz zum Präſi
denten des Reichstages zu wählen und
dieſe Wahl durch Zuruf zu vollziehen.
(Beifall.)

Vizepräſident Dr. Spahn: Die Wahl
durch Zuruf iſt nur zuläſſig, wenn niemand
widerſpricht. Es widerſpricht niemand. Der
Karfdidat iſt der Graf v. Schwerin Löwitz.
Einſpruch wird nicht erhoben. Jch ſtelle
alſo feſt daß er gewährt iſt. Jch
frage ihn, ob er die Wahl annimmt und ver-
binde damit die Bitte, auch ſofort das
Amt zu übernehmen.

Abg. Graf Schwerin-Löwitz (k.)
nimmt den Platz des Präſidenten ein Jch
bin Jhnen für das durch die ſoeben vollzogene
Wahl, die mit ſoviel Einheitlichkeit erfolgt
iſt, mir entgegengebrachte Vertrauen aufrichtig
dankbar. Jch weiß die hohe Würde und
Ehre des mir von Jhnen übertragenen Amtes
in vollſtem Maße zu würdtgen. Jch bin mir
aber auch der großen und ſchweren Aufgaben,
die mit dieſem Amte verbunden ſind, in
vollſtem Maße bewußt. Jch verſpreche, für
die Erſüllung dieſer Aufgaben meine ganze
und volle Kraft einzuſetzen. (Beifall.) Jch
verſpreche namentlich, was ich eigentlich für

halben Jahre vom Dezember
günſtiger geſtalten könnte

Jn ſchwierigen Lagen ſieht man der Zu-
kunft ja immer mit einem leichteren Blick
entgegen und hofft das Beſte, entgegnete der
Gutsbeſitzer, und in ſeiner Stimme zitterte ein
zurückgehaltener Aerger.

Natürlich ſoll man den Mut nicht ver
lieren, und es iſt ja gut, wenn man für ſich
ſelbſt Troſt findet. Er darſ aber dog nicht
in der Luft ſchweben, ſondern muß eine
ſolide Grundlage haben. Sonſt erreicht man
nichts weiter, als ein zweckloſes Hinhalten
der Gläubiger und damit gewöhnlich auch
eine Verſchlimmerung der eigenen Lage.

Jch kann dazu nur bemerken, daß ich in
früheren Jahren Schwierigkeiten überwunden
habe, die ausſichtsloſer ſchtenen als die ſoeben
erwähnten, und daß ich deshalb auch hoffte,
mit Gottes Hilfe über dieſe wegzukommen.

Wollen wir nicht lieber den lieben Gott
hier aus dem Spiele laſſen, bemerkte der Kri
minalrichter trocken.

Sehr wohl dies war eigentlich nur
eine Redensart, entſchuldigte ſich der Guts
beſitzer.

Gerade deshalb. Vor Gericht gelten keirve
Redensarten, ſondern nur Tatſachen, ſagte der
Richter, und ſeine Stimme, die vorher liebens
würdig und gemütlich geweſen war, nahm
einen ſo befehlenden und verletzenden Ton
an, daß der Gutsbeſitzer ſich unwillkürlich auf
richtete.

Sie hatten ebenſowenig Ausſicht, im Juni
zu zahlen, als Sie im Dezember zahlen
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Juni

150. Jahrgang,

ſelbſtverſtändlich anſehe, gegenüberallen
Parteien dieſes Hauſes, allen Mitgliedern
des Reichstages, die unbedingte, ſt ren g-
ſte Unparteilichkeit zu wahren. (Bei-
fall.) Jch bitte Sie aber anderſeits ohne
Ausnahme, mich in der Erfüllung meiner
Aufgaben, in der Förderung unſerer Geſchäfte,
in der Wahrung der Ordnung des Hauſes
und in einer würdigen Führung unſerer Ver-
handlungen nach Kräften zu unterſtützen (Bei-
fall), denn ich meine, wir haben alle ohne
jeden Unterſchied der Parteiſtellung das ge
meinſame Jntereſſe daran, unſere Verhand
lungen wördig geführt und damit das An
ſehen des Reichstages im Jnlande wie im
Auslande gewahrt und geſtärkt zu ſehen,
(Beifall.) ?Jn dieſer Vorausſetzung nehme ich
die auf mich gefallene Wahl mit herzlichem
Danke an. (Lebhafter Beifall auf allen
Bänken.)

Darauf wird die zweite Leſung des Etats
für das Reichs amt des Jnnern fort
geſetzt.

Abg. Dr. Böh me: Die Anerkennung der
Berechtigung der Gründung des Bauern
bundes durch Mitglieder der Linken kann
uns nicht abhalter, unverrückbar an unſerm
Programm der Schutzzollpolitik feſtzuhalten,
und zwar an dem Zolltarif von 1902. Die
Stellung des Bauernbundes zu den Futter-
mittelzöllen iſt vielfach mißverſtanden worden.
Wir haben ſie keineswegs durchweg verworfen,
ſondern dem Bunde der Landwirte den
Vorwurf gemacht, daß er einen Mindeſtzoll
von 7,50 Mk. verlangt hat. Seinen Bedarf
an Fleiſch und Getreide wird Deutſchland
in abſehbarer Zeit decken können. Dr. Hahn
hat dem Bauernbund vorgeworfen, daß er
Hetze betreibe. Wir handeln nur in der Not
wehr, indem wir die Bevölkerung auf-
klären, die durch die Wanderredner des
Bundes irregeführt worden iſt. Wir halten
den Großgrundbeſitz in vernünftigen Grenzen

konnten. Trotzdem hat man Jhnen Jhre
Schulden geſtundet,

Und ich zahlte zur rechten Zeit, erklärte der
Gutsbeſitzer mit einem gewiſſen Stolze.

Ja, Sie zahlten. Das iſt eben die Sache.
Sie zahlten. Obgleich Sie keinerlei Ausſicht
hatten, im Sommer mehr Geld zu beſitzen,
als Sie im Dezember beſaßen, verſprachen
Sie, am Junitermin pünktlich zahlen zu
wollen und Sie hielten Jhr Verſprechen. Aber
womit taten Sie es?

Jch zahlte mit dem Gelde, das inzwiſchen
eingegangen war.

Das inzwiſchen eingegangen war. Da haben
wir es ja. Was war eingegangen Die
Verſicherungsſumme, die Jhnen für Jhren
abgebrannten Hof gezahlt war. Mit ihr löſten
Sie die für den Jntendanten Grove geleiſtete
Garantie ein, mit ihr unterſtützten Sie Jhre
Schweſtern, und mit ihr brachten Sie Jhren
Hof in die Höhe, ſodaß Sie heute ein gut-
giſtellter Mann ſind, während Sie vor dem
Brande unmittelbar vor dem Konkurs ſtanden
und ſelbſt nicht wußten, wie Sie Jhren Ver
mögensverfall vermeiden ſollten.

Diesmal waren die Ausdrücke zu hitzig
und der Ton zu brutal, als daß dieſe
Worte denſelben Eindruck wie vorher machen
konnten, als ſie Fühlhörnern gleich ausge-
ſtreckt wurden.

(Fortſetzung folgt.)
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nicht für ſchädlich oder überflüſſig, wir be J eine neue
kämpfen aber ſeine künſtliche Erhaltung da,
wo er nicht angebracht iſt. Wir halten feſt
an der Schutzzollpolitik, aber wir wollen
die Gegenſätze abſchwächen und dafür ſorgen,
daß die anderen Berufsſtände wieder Ver
trauen haben zur Landwirtſchaft, das ihnen
durch die Tätigkeit des Bundes der Land
wirte verloren gegangen iſt.

Abg. Fuhr mann (nl.) hält dem Abg. Hahn
die Erklärung vor, die er ſeinerzeit vor ſeiner
Wahl in den Reichstag dem nationalliberalen
Wahlkomitee gegenüber abgegeben habe. Die
Erklärung lautete: „Dem Wunſche des
Zentralwahlkomitees der Nationalliberalen
im 19. hannöverſchen Wahlkreiſe entſprechend,
erkläre ich, daß ich bereit bin, für den Fall
meiner Wahl politiſch und wirtſchaftlich in
nationalliberalem Sinne zu wirken.“ (Heit.)
„Und wirtſchaftlich“, ſo ſteht es da ausdrücklich
Und jetzt bekämpft Herr Hahn ſchon längſt
gerade die Nationalliberalen in ihren wirt-
ſchaftlichen Beftrebungen. Jn ſeiner großen
Gewiſſenhaftigkeit hat neulich im Zirkus
Buſch der Herr Abg. Hahn wiederum Herrn
Baſſermann nachgeſagt, auf dem national
liberalen Parteitage von einem „Raubzuge“
der Konſervativen geſprochen zu haben. Von
dem Abg. Diederich Hahn können wir ver
langen, daß er, ehe er eine ſolche Behauptung
weiterträgt, ſich erſt Gewißheit verſchafft aus
dem Stenogramm des Parteitags! S. r.

Abg. Dr. Heim Jch könnte eigent
lich bei der Attacke des Abgeordneten Fuhr-
mann auf Dr. Hahn die Freude des Dritten
haben (Heiterkeit), eine gewiſſe Schadenfreude.
Aber dieſe Attacke hat doch einen etwas
häßlichen Beigeſchmack. (Sehr richtig Der
Bund der Landwirte muß doch für die
Nationalliberalen eine ſehr große Gefahr
ſein, ſonſt würde Herr Fuhrmann wohl nicht
den Bund ſo heftig angreifen. Da kommt
nun noch der Bauernb und. Woher
ſtammt ſein Geld Das iſt die Hauptſache.
Bezieht er ſein Geld vom Hanſabund
Darin würde ich eine Korruption ſehen.
Widerſpruch links.) Jawohl, denn der Hanſa
bund hat ganz andere Zwecke, als wir
Bauern ſie haben. Woher alſo das Geld
Darüber hat Herr Dr. Böhme vorhin nichts
geſagt, obwohl das doch die Hauptſache iſt.
(Zuruf links.)

Abg. Dr. Hahn Herr Fuhrmann hat drei
Tage Zeit gebraucht, um ſeine Rede gegen
mich zu verbrechen. (Vizepräſident Prinz
Hohenlohe bittet, einen ſolchen Ausdruck
gegenüber einem Abgeordneten zu unterlaſſen.)
Jch habe den Ausdruck ja auch nur ſcherzhaft
gebraucht, denn die Rede des Herrn Fuhr-
mann kann ich überhaupt nicht ernſt nehmen.
Der Redner führt dann aus, er habe
auf die bündleriſche Preſſe ſtets dahin einge
wirkt, daß ſie ſich einer gemäßigten Sprache
gegen die Nationalliberalen befleißige. (Lachen
links.) Der Angriff ſei nicht vom Bunde
der Landwirte ausgegangen, ſondern von den
Nationalliberalen. Daß er früher aus dem
nationalliberalen Partetverbande habe aus
ſcheiden müſſen, das bedauere er noch jetzt.
Aber nicht in ſeinem Jntereſſe, ſondern in
dem Jntereſſe der Nationalliberalen. Zu der
Parole des Herrn Wachhorſt de Wente gehöre

Die Entwicklung des
Wollens im Kindesleben.“)

Wie haben wir uns in den Kindern
die erſte Entwicklung des Wollens aus dem
triebhaften Handeln, das ihr Verhalten zu
nächſt ausſchließlich zeigt, zu denken? Alles,
was das Kind im Laufe ſeiner Entwicklung
einmal erlernt, muß natürlich von vornherein
in den körperlichen und ſeeliſchen Bedingungen
ſeines Weſens angelegt ſein, ſomit auch die
Anlage zum Wollen. Wie aber, und durch
welche Faktoren angeregt, äußert ſich ein
eigentliches Wollen zuerſt im Kinde? Es
liegt in der Natur der Sache, daß alle unſere
Theorien über die erſten Entwicklungeſtufen
des kindlichen Seelenlebens in gewiſſem Sinne
hypothetiſch bleiben; dennoch laſſen Beobach-
tungen ſowie Schlüſſe aus dem ſpäteren Be
ſtande des Bewußtſeins und allgemeine pſy
chologiſche Kenntnis uns auch für das früheſte
Alter manches mit Sicherheit annehmen
Treffend iſt es meines Erachtens Meumann

Obigen Aufſatz entnehmen wir dem ſoeben im
Verlage von B. G. Teubner in Leipzig erſchienenen
Werke: Der Wille. Verſuch einer pſychologiſchen
Analyſe von Elſe Wentſcher. Preis geh. M. 240,
in Leinw. geb. Mk. 2.80, das auf Grund einer die
Reſultate der modernſten, wiſſenſchaftlichen Unter
ſern berückſichtigenden, dabei aber für en ver
tändlichen Analyſe der Willensvorgänge eine gründ-

liche Einführung in die Probleme des Willens und
der Willensfreiheit gibt unter beſonderer Berück

chtigung der für die Entwicklung einer gefeſtigten
erſönlichkeit durch Erziehung und Selbſterziehung

wichtigen Seiten.

Wahlkreiseinteilung. Nun, wir
ſind noch nicht ſoweit vom Modernismus an
gekränkelt, daß wir die Macht, die wir auf
dem Lande haben, die jetzige Wahlkreisein
teilung, ſelber verringern helfen ſollen.
(Heiterkeit links.) Wir müßten ja die größten
Eſel ſein, wenn wir 1908 hätten Männer
wählen wollen, die dem Lande etwas von
ſeinen politiſchen Rechten zu nehmen gewillt

kollegium ſich vor der Genehmigung des
Altersnachlaſſes in jedem Falle eingehend über
die gehörige körperliche Entwickelung und die
geiſtige Reife des Präparanden unterrichten,
nötigenfalls durch Einz hung von Zeug-
niſſen. Es ſoll endlich vermieden werden,
daß Seminaranwärtern, die das vorſchrifte
mäßige Alter erreicht haben, der Patz im
Seminar durch ſolche entzogen wird, denen

ſind. Wenn Fürſt Bülow nicht mehr im Altersnachlaß gewährt worden iſt.
Amte iſt, ſo haben nicht wir ihn geſtürzt,
ſondern er verdankt es ſeiner eigenen Polittik,
oder wenn Sie das lieber hören er
verdankt es ſeinen Freunden, Jhnen. Beifall
rechts, Lachen links.) Wer ſchimpft, hat un
recht. Damit will ich ſchließen. (Lebhafter
Beifall rechts, Gelächter links.)

Der 70 jährige Bebel.
Der Reichstags Abgeordnete Bebel hat dieſer

Tage ſeinen 70. Geburtstag gefeſert, und ſeine
Parteigenoſſen haben ihn, wie nicht anders zu
erwarten war, beglückwünſcht. Auf dieſe
Glückwünſche hat Bebel geantwortet, und der
Schlußſatz dieſer Antwort lautet:

„Jch bin ein alter Kerl. Da kann einem
der Atem bald ausgehen. Aber das ſage ich
Euch, den Tag möchte ich noch erleben, wo
ich Euch die Sturmfahne in dem dann
folgenden Kampfe vorantragen könnte.“

Das ſtimmt ſinngemäß mit Dem zu
ſammen, was Bebel vor einigen Jahren auf
dem Perteitage ſagte, daß er nämlich bis
zum letzten Atemzuge bleiben werde ein Tod
feind der beſtehenden Geſellſchaft.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver
weilen in Berlin und erfreuen ſich des beſten
Wohlſeins. Nähere Nachrichten liegen nicht
vor. Wie verlautet, hat der Kaiſer die
Mittelmeerreiſe aufgegeben und nimmt ſtatt
deſſen im Monat April Aufenthalt in Hom-
burg v. d. H.

Cokales.
Merſeburg, 2. März.

Provinz und Umgegend.
Wernigerode, 28. Febr. Ein Gauner-

ſtück ähnlich dem Hauptmann von Köpenick
wurde hier vollführt. Ein junger Menſch
von 18 Jahren bekam Luſt, beim Artillerie
Regiment in Erfurt freiwillig einzutreten.
Er reiſte allein nach Erfurt und bat von dort
aus ſeine Mutter telegraphiſch um 30 Mark,
die ihm auf Veranlaſſung des Großvaters
verweigert wurden. Der junge Mann kehrte
nach Hauſe zurück, und von der Sache wurde
nicht mehr geſprochen. Da ſtellten ſich einige
Tage darauf ſpät abends zwei wie Bekannte
ausſehende Männer im dortigen Gaſthauſe
ein. Dieſe ließen den jungen Menſchen rufen
und erpreßten von ihm und ſeiner Mutter
einige Mark unter allerlei Drohungen und
Andeutungen, was der junge Menſch in Erfurt
verbrochen habe. Sie erhielten das verlangte
Geld und wiederholten das Erpreſſungsmanöver
mit Erfolg. Einige Tage darauf ſollte die
Mutter wieder 100 Mark, und zwar auf dem
Bahnhofe in Kleinbodungen, zahlen. Die
Mutter wa' dte ſich in ihrer Angſt an Ver
wandte um Rat, der dahin ging, die Poltzei
zu benachrichtigen. Der Ortsvorſteher und
ein Gendarm begaben- ſich mit der Frau an
Ort und Stelle. Der Gauner erſchien denn
auch, diesmal in Zivilkleidung, an dem ver
abredeten Ort, und begrüßte die Frau mit
großer Freude, die aber geringer wurde, als
die feſte Hand des Wachtmeiſters ſich auf ihn
legte. Der Komplize hatte es vorgezogen,
fort zu bleiben. Der Berhaftete wurde dem
Gefängnis in Bleicherode zugeführt.

Gröbers, 28. Febr. Die Arbeiten zu
den Anlagen der neuen Braunkohlengrube
rechts von der Verbindungsſtraße Gröbers
Bruckdorf ſchreiten rüſtig vorwärts bebaut
wird ein Areal von ca. 22 Morgen. Die
Abteufungsarbeiten des Schachtes ſind jetzt

Für junge Leute, die Lehrer werden bis zu einer Tiefe von 27 Metern gediehen
wollen.
das Seminar betrifft eine Verfügung des
Unterrichtsminiſters, die für junge Leute
wichtig iſt, die Lehrer werden wollen. Das
vorgeſchriebene Alter beträgt 17 Jahre. Die
Provinzialſchulkollegien ſind aber ermächtigt,
die Teilnahme an der Abgangsprüfung oder
an der Seminaraufnahmeprüfung zu geſtatten,
wenn an dieſem Alter nicht mehr als ſechs
Monute fehlen.

Das Alter für die Zulaſſung in der Schacht wird ausgemauert und ſoll dann
geſenkt werden. Nur 5 bis 6 Meter ſind
noch erforderlich, dann iſt das Kohlenflöz er
reicht. Dem Tieferbringen ſetzen ſich keine
beſonderen Schwierigkeiten durch Waſſer oder
ſchwimmendes Gebirge entgegen. Das Mutungs
recht erſtreckt ſich auf einen bedeutenden Acker-
komplex.

Weißenfels, 1. März. Die ſeit mehreren
Junge Leute müſſen in Monaten vermißte etwa 14 jährige Tochter

dieſem Falle körperlich gehörig entwickelt ſein des Juſtizrats Weber in Naumburg
und erwarten laſſen, daß ſie der Prüfung
mit Erfolg ſich unterziehen werden. Ein

wurde unterhalb Weißenfels mit zertrümmertem
Schädel als Leiche aus der Saale gezogen.

Altersnachlaß über ſechs Monate hinaus ſoll Vermutlich iſt das Kind einem Wüſtling zum
überhaupt nicht ſtattfinden. Solche Geſuche
werden dem Miniſter nicht vorgelegt, ſondern
ohne weiteres abgelehnt. Auch in den zu

läſſigen Fällen ſoll das Provinzialſchul
gelungen, die erſte Entwicklung zielbewußter
Handlungen aus den kindlichen Reflexen und
Triebhandlungen zu zeichnen: So oft das
Kind eine reflektoriſch oder triebhaft ausge-
löſte Bewegung ausführt, bleibt vom Erfolge
dieſer Bewegung eine Gedächtnisſpur in ſeinem
Geiſte zurlick. Mit der Zeit wird ſich die
Vorſtellung dieſes Erfolges und die Vorſtellung
der dazu führenden Bewegung ſchon mit dem
auftretenden Reiz verbinden. Da die Vor
ſtellung des Erfolges nun zumeiſt einen Luſt-
wert für das Kind hat, ſo kann es ſchließlich
dahin kommen, daß dieſe an die Spitze des
Prozeſſes tritt, daß alſo das Kind auch ohne
augenblicklich gegebenen Reiz, auf Grund
ſeiner luſtvollen Erinnerung, die zum Erfolg
führende Kette von Bewegungen ausführt.
Dann gehen alſo den Handlungen des Kindes
beſtimmte Erwartungsvorſtellungen ihres Er
folges voraus. Die allgemeine geiſtige Ent-
wicklung des Kindes aber befähigt es mit
der Zeit auch, die bei früherem Handeln ge-
wonnene Erfahrung in Form bewußter Urteile
zu erkennen und dieſe Erkenntnis für das
augenblickliche Ziel des Handelns zu ver-
werten ſein Handeln alſo nach Maßgabe
ſeiner Erfahrung zu beurtetlen und durch dieſe
Urteile hemmend und fördernd in ſein Tun
einzugreifen. So kann das Kind ſchließlich
verſchiedene Möglichkeiten des Handelns oder
verſchiedene Ziele gegeneinander abwägen und
zwiſchen ihnen wählen. Es kann ſich ſomit
durch ſelbſtändige Ueberlegung zu einer Hand
lung entſcheiden und damit nicht nur einzelne
Vorſtellungen oder Erinnerungen, ſondern die

Opfer gefallen. Die Staatsanwaltſchaft hat
die Leiche beſchlagnahmt.

Halberſtadt, 28. Febr. Die Handſchuh-
fabrik von Siegmund Laſch hier iſt heute

Entſcheidung ſeiner eigenen Perſönlichkeit zur
Urſache der Handlungen machen. Iſt das
Kind ſoweit, „dann entſteht der Typus der
wirklichen Handlung“.

Noch einige andere Faktoren aber müſſen
wir m. E. als unerläßliche Entſtehungsbe-
dingungen eines gebilligten Wollens im Kinde
in Betracht ziehen. Sie ſetzen freilich die von
Meumann geſchilderte Entwicklung, daß das
Kind überhaupt Erwartungsvorſtellungen von
dem Erfolge ſeines Handelns hegt, voraus.
Zunächſt iſt es ſicher, daß ein weſentlicher
Anſtoß, über die Erfolge des Handelns nach-
zudenken, dem Kinde daraus erwächſt, daß
öfter zu gleicher Zeit zwei Begehrungen auf
ſein Fühlen einwirken, denen es unmöglich
beiden folgen kann. Die Tatſache dieſes Kon
fliktes regt, während ihres Beſtehens und in
der Erinnerung, das Nachdenken über das
Tun und das gefühlsmäßige Abwägen des
Erfolges ganz beſonders an. Solche und
andere Erfahrungen werden ebenſo wie die
geſamte intellektuelle Ausbildung das Kind
gewiß mit der Zeit befähigen, die Erfolge
ſeines Handelns zu beurteilen und ſich auf
Grund dieſer Urteile bewußt zu entſcheiden.
Die dazu führende intellektuelle Ausbildung
wird dem Kinde zwar zum großen Teil durch
die Erziehung und Unterweiſung, die es von
den Erwachſenen erfährt, zuteil weitgehend
aber iſt es auch imſtande, durch ſeine eigenen
Beobachtungen und ſeine Kombinationsgabe,
durch Erinnerung und Phantaſie die Folgen
ſeines Handelns zu berechnen und ſich ſelbſt

früh von einem ſchweren Brandunglück be
troffen worden. Das Feuer wütete 8 Stunden
lang und hat, obwohl das Hauptlager an
Fellen und Ledervorräten gerettet werden
konnte, an fertiger Ware, Maſchinen und
Arbeitsgeräten einen Geſamtſchaden von 1 i
bis 2 Millionen Mark verurſacht, der durch
Verſicherung gedeckt iſt. Die Entſtehung des
Brandes wird auf Brandſtiftung zurückgeführt,
die man mit dem kürzlich gemeldeten umfang
reichen Felldiebſtahl in Verbindung bringt.
Die Poltzei hat bereits mehrere Verhaftungen
vorgenommen

GG enAn der Bahre
des erſten Deutſchen Kaiſers.

Erinnerungen an das letzte Lebensjahr
Kaiſer Wilhelms J. aus dem ltterariſchen
Nachlaß Chriſtoph von Tiedemanns werden
im Märzheft der Deutſchen Revue“ (Stutt-
gart, Deutſche Verlagsanſtalt) verkffentlicht.
Ergreifend ſchildert der ehemalige Chef der
Reichskanzlei darin, wie er einige Tage nach
dem Ableben des greiſen Monarchen ihn im
Berliner Dom, in dem die Leiche aufgebahrt
war, zum letzten Male ſah. Viele Tauſende
ſtrömten in das Gotteshaus, um an dem
Katafalk vorbeizudefilteren, aber infolge der
unzulänglichen Maßregeln der Polizei, kam
es dabei zu höchſt unerfreulichen Szenen „Jch
hatte,“ ſchreibt Tiedemann, „es nach mehr-
fachen vergeblichen Verſuchen aufgegeben, in
das Gotteshaus zu gelangen, weil es meinem
Gefühl widerſtrebte, mir in dem wüſten Ge
dränge gewaltſam einen Zugang zu erkämpfen.
Da bot ſich mir ganz unerwartet eine Ge
legenheit dazu. Jch hatte am 13. März in
einem Reſtaurant Unter den Linden zu Abend

geſpeift und wollte mich es war ſchon
nach Mitternacht in mein Hotel begeben,
als ich, auf die Straße hinaustretend, aus
dem nächtlichen Nebel eine Reihe dunkler Ge
ſtalten auftauchen ſah, die in langem geord-
netem Zuge vom Brandenburger Tor auf dem
zweiten ſüdlichen Fahrdamm der Linden da
herkamen. Neugiertg trat ich näher und ge
wahrte, daß es Ulanen waren vom 2. Garde
Ulanen- Regiment. Sie wurden geführt von
dem mir bekannten etatsmäßigen Stabsoffizier
des Regiments, Major v. R. Ich fragte ihn
leiſe, was dieſer Aufzug zu bedeuten habe,
und er erwiderte, er führe ſeine Leute in den
Dom; wenn ich wolle, möge ich mich ihm
anſchließen. Selbſtverſtändlich folgte ich dieſer
Anregung. Als wir den Dom betraten,
der in ſeinen Emporen, Pfeilern und
Wänden ſchwarz ausgeſchlagen und nur
durch Kerzenſchein matt erleuchtet war,
empfing uns tiefe Stille. Dann ſetzte die
Orgel in leiſen, gedämpften Tönen ein.
Lautlos bewegten wir uns vorwärts. Quer
durch das Kirchenſchiff war brückenartig eine
meterhohe Rampe errichtet, auf deren vorderer
Seite Major v. R. und ich uns aufſtellten,
während hinter uns die Ulanen langſam zu
zweien über ſie hinweg defilierten. Von dieſer
Rampe konnte man das ganze Jnnere der
Kirche überſehen. Vor dem Altare ſtand der
Katafalk mit dem offenen Sarge, in dem der
Kaiſer in halbſitzender Lage ruhte. Tabourette
die die Kron- und Ordensinſignien trugen

e 2 e-2 ean eine gewiſſe pragmatiſche Reflexion über
die Folgen ſeines Tuns zu gewöhnen.

Andere Faktoren aber, die wir für das
Wollen im entwickelten Bewußtſein weſentlich
fanden und die gleichfalls bereits in der
Kindesſeele wirkſam ſind, kann nur die Er
ziehung, wenn auch auf Grund gegebener An
lagen, in ihr auslöſen. Wie ſollte ein Kind
aus ſich heraus je dazu kommen, ein augen
blickliches Begehren zurückzuſtellen, nicht um
der Folgen willen, ſondern weil es die Hand
lung zwar ſtark wünſcht, aber dennoch ſittlich
mißbilligt? Wir müſſen aber zunächſt fragen,
ob ſittliche Billigung oder Mißbilligung, in
der wir einen ſo weſentlichen Faktor der
menſchlichen Willensentſcheidungen erblickten,
in dem Bewußtſeinsbeſtande eines Kindes
überhaupt möglich ſind, und wie ſich darin
äußern? Und vor allem, wie ſie im Kinde
die Macht gewinnen können, ein augenblicklich
wirkſames Begehren zu bekämpfen

Tatſache iſt zunächſt, daß die erſte Er
ziehung, die das Kind durch die Erwachſenen
erfcührt, ganz weſentlich ſich zur Aufgabe
ſetzt, die bisher unaufhaltſam vollzogene
Folge von Trieb und Handlung, eventuell
auch von Reflex und Handlung zu unter
brechen burch ein Verbot, dem augenblicklichen

Reiz Folge zu leiſten. Wie müſſen wir uns
den Bewußtſeinsbeſtand eines Kindes, das
dieſer Forderung gehorcht, denken Das
Kind empfindet z. B. Hunger, oder etwas
Verlockendes, das es erblickt, löſt ein Ver
langen in ihm aus. Da aber gedenkt es des
Verbotes es kämpft mit ſeiner Neigung und



Nummer 52. 19190. Merſeburger Kreisblatt nedſt „Jlluſtr. Sonmagsblatt. Vonnerstag, den 3. März.
und große, mit erzen beſetzte und mit Flor
behangene Kandelaber umgaben ihn. Hof-
beamte und Offiziere hielten die Totenwache,
von Gardes du Corps mit gezogenem Pallaſch
flankiert. Der Anblick dieſer feierlichen Auf
bahrung, die Stille der Nacht, das leiſe
Rühren der Orgel, der betäubende Duft der
zahlloſen Kränze, die den Boden bedeckten,
die dunklen Geſtalten der defilterenden Ulanen,
deren tiefernſte Geſichter ſich zum letztenmal
ihrem alten Kriegsherrn zuwandten das
alles wirkte zuſammen, um dieſe nächtliche
Szene zu einer das Gemüt überwälttgenden
zu machen. Es dauerte lange, bis der letzte
Ulan die Rampe paſſiert hatte. Vor meinem
Geiſte zogen alle Erinnerungen vorüber, die
ſich an die Geſtalt des zur ewigen Ruhe ge
betteten Kaiſers knüpften. Jn dieſer Stunde,
geweiht von der Majeſtät des Todes, die
alles nivelliert, ſah ich in ihm nicht den
großen Monarchen, Feldherrn und Staats
mann, ich ſah nur den großen und edlen
Menſchen, der liebevoll ein Vater ſeinem
ganzen Volke und auch mir geweſen war.
Und in dieſer Empfindung warf ich, von
Dankbarkeit erfüllt, den letzten Blick auf ſein
auch im Tode mildes und gütiges Antlitz.“

Luftſchiffahrt.
Bitterfeld, 2. März. Das Luftſchiff „P.

5“, das geſtern vormittag von Bitterfeld zu
einer Fernfahrt nach Berlin aufgeſtiegen
war, nahm bei leichten ſüdlichen Winden die
für die Fahrt überaus günſtig waren, bald
ſeinen Kurs auf Gräfenhainichen, wo es kurz
nach 10 Uhr geſichtet wurde. Hier machte
es mehrere Wendungen und ſetzte dann ſeine
Fahrt in nordöſtlicher Richtung fort. Es
hielt ſich ziemlich ſtreng an die Bahnlinie,
erreichte Wittenberg um 11 Uhr 15 Minuten,
zum bei ſchneller Fahrt wieder nach Nordoſten
zu verſchwinden. Um 11 Uhr 30 Minuten
war es in Zahna. Es verfolgte dann nicht
die direkte, ſeinerzeit von „Z. 3* befahrene
Strecke über Potsdam, ſondern hielt ſich
etwas weſtlicher und paſſierte um 12 Uhr 15
Minuten Jüterbog, von wo es den Geleiſen
der Milttärbahn folgte. OhneweiterenZwiſchen
fall ſetzte der Luftkreuzer dann ſeinen Weg
über Zoſſen fort und traf um 1e, Uhr über
Charlottenburg ein. Die Landung erfolgte
et wenige Minuten nach 2 Uhr auf dem

egeler Schießplatze.
Bitterfeld, 28. Februar. Der in der

Nacht zum Sonntag unter der Führung des
Oberleutnants v. Etzdorff hier aufgeſtiegene
Ballon „Bitterfeld“ landete nach 5/- ſtündiger

geſtern früh 6 Uhr mit 8 Sack
allaſt öſtlich von Greifswald. Ende der

Woche wird wieder ein Aufſtieg, und zwar
unter Führung des Fabrikbeſitzers Otto KornDresden Paee ſt z
entſcheidet ſich bewußt für den Gehorſam.
Beceits in dieſem Verhalten eines Kindes
kann eine Art Entſcheidung auf Grund ſitt
licher Billigung gegeben ſein. Wenn freilich
lediglich Furcht vor der Strafe den Gehorſam
des Kindes bedingt, dann ſteht dem Verlangen
nach dem Genuß einfach ein anderes trieb
Jartiges Verlangen, ſich der Unluſt der Strafe
zu entziehen, entgegen; und dann können
dieſe beiden Triebe miteinander kämpfen, ohne
daß ein anderer Bewußtſeinsfaktor dazwiſchen
zu tretrn braucht. Iſt dieſer ſeeliſche Zuſtand
in unſeren Kindern aber der normale oder
gar der wünſchenswerte Ja wü den wir
darin überhaupt auch nur die leiſeſte Ein
wirkung wahrer Erziehung anerkennen Jſt
doch das Ziel jeder Erziehung, daß das Kind
Der erziehenden Einwirkung einmal entraten
und ſich auf Grund eigener Einſicht zügeln
könne. Bedeutet es nun auch nur einen
Schritt auf dieſem Wege, wenn allein Furcht
vor der Strafe, die Entſcheidung des Kindes
beſtimmt Unſere Arbeit an den Kindern
kann ihr Ziel vielmehr nur dann erreichen,
wenn ſchon in der Kindesſeele allmählich ſich
die Fähigkeit ausbildet, ſittliche Werte und
Unwerte zu fühlen, die Werte bewußt zu
billigen und ſeine Entſcheidung durch ſie be
ſtimmen zu laſſen.

So muß ſich bei geſunder Entwicklung
eines Kindes in dem Falle, wo es einem
augenblicklichen Begehren, nicht aus Furcht
vor den Folgen, widerſteht, zu jener Neigung
in ſeiner Seele ein Gefühlsmoment geſellen,
das es um ſeiner ſelbſt willen höher wertet

der gräflichen Familie war.

die Reichsregierung, für den Verkehr mit lenk-
waren Luftballons beſondere Beſtimmungen
herauszugeben, in denen unterſagt wird, daß
die Linten der Luftſchiffahrtsgeſellſchaften Über
deutſche Feſtungen geführt werden. Wetter
ſteht zur Beratung die Frage, ob es zuläſſig
iſt, daß Luftſchiffſtationen für privaten Ver
kehr benutzt werden dürfen. Man geht dabei
anſcheinend von der Erwägung aus, daß es
vom Luftſchiff aus leicht möglich iſt, die
wichtigſten Einrichtungen der Feſtungswerke
zu beobachten und zu photographieren.

Gerichtszeitung.
Schafſtedt, 25. Febr. Ein Poſtkutſcher

aus Schafſtedt war am Morgen des 26. November
vorigen Jahres mit einem Schlitten nach Ober- Eich
ſtedt gefahren. Als er die Rückfahrt nach Schafſtedt
antrat, war die Chauſſee wegen des inzwiſchen
eingetretenen Tauwetters ſchwer befahrbar geworden.
Nach 8 17 des Reichspoſtgeſetzes iſt es Poſtfahr-
zeugen für den Fall, daß die gewöhnlichen Poſt-
wege nicht oder ſchwer paſſierbar ſind, geſtattet,
zum Fortkommen die angrenzenden Wieſen und
Aecker zu benutzen. Von dieſem Vorrecht machte
der Poſtkutſcher Gebrauch, indem er etwa 200 m
lang über ein noch mit Schnee bedecktes, bereits be
ſtelltes Weizenfeld fuhr. Der Beſitzer des Feldes
brachte den Schaden zur Anzeige. Das Schöffen-
gericht in Lauchſtedt verurteilte den Poſtkutſcher zu
1 M. Geldſtrafe. Der Schutz des S 17 des Reichs
poſtgeſetzes könne in dieſem Falle dem Kutſcher
nicht zugebilligt werden. Die Schul hätte nicht an
den Umſtänden, ſondern an ihm ſelbſt gelegen, weil
er einen Schlitten genommen hatte. Gegen das
Schöffengerichtsurteil hatte der Poſtkutſcher Be
rufung eingelegt. Die Strafkammer ſprach ihn frei
Ein perſönliches Verſchulden des Angeklagten liege
nicht vor, der S 17 des Reichspoſtgeſetzes habe da-
her für den fraglichen Fall in Anwendung zu
kommen. Wie der Staatsanwalt hervorhob, bleibt
aber der Poſtfiskus für den angerichteten Flur-
ſchaden haftbar.

Thorn, 29. Februar. Jn dem Meineidsprozeß
egen den Hauptmann Grafen v. Pfeil wurdeFelie als Zeugin eine Frau Krahl aus Berlin

vernommen, die 1903 bis 1904 Kindermädchen in
Sie giebt heute an,

daß die früher von ihr an Graf Pfeil abgegebene
eidesſtattliche Verſicherung nicht richtig ſei. Jn
den eidesſtattlichen Verſicherungen, die die Zeugin
ſpäter dem Detektiv Gräger gegeben hat, heißt es,
daß die Gräfin eine kinderfreundliche, rechtſchaffene
Mutter ihrer Kinder geweſen ſei. Der Burſche
Zenſen habe im gräflichen Hauſe unumſchränkt
geherrſcht, und alles habe ſich ihm gefügt. Zenſen
ſei ſtundenlang mit dem Grafen in deſſen Zimmer
allein geweſen, und ſchließlich ſei ſogar das Bett
der Gräfin aus dem Schlafzimmer der Eheleute
htnausgeſtellt worden. In Jauer ſei es Stadtge-
ſpräch geweſen, daß der Graf die Gräfin mißhandelt
habe und daß er eines Tages ihre Haare um ſeine
Hand gewickelt, die Gräfin durchs Zimmer geſchleift
und geſchlagen habe. Jm Anſchluß daran wird auf
eine Reihe weiterer Zeugen, die der Angeklagte Graf
Pfeil zu ſeiner Entlaſtung hatte laden laſſen, ver
zichtet. Der Detektiv Gräg er, der bis dahin auf
Antrag der Verteidigung vor jeder neuen Zeugen-
vernehmung über die von ihm aufgenommenen eides-
ſtattlichen Verſicherungen den Saal hatte verlaſſen
müſſen, darf von jetzt ab den weiteren Zeugenver-
nehmungen beiwohnen. Das Kindermädchen Keebe,

Köln, T. März. Wie verlautet, plant

als den augenblicklichen Trieb. Dieſer Moment
kann in verſchiedener Form in ſeinem Be-
wußtſein gegenwärtig ſein als Liebe zu dem,
der das Gebot gegeben als Freude am
Gehorſam als Wunſch, dem Gebote nach
zukommen und gut zu ſein oder in ähn-
licher gefühlsmäßiger Form. Aber es unter-
ſcheidet ſich von anderen Gefühlen und
Wünſchen ſtets durch das Bewußtſein, daß
es um ſeines Wertes willen vor anderen An
trieben verbindlich iſt.
ſein kann ja, wie wir ſahen, ganz gefühls-
mäßig von uns gehegt werden.

Selbſtverſtändlich iſt das Kind in dieſem
ſeinem Billigen und Werten zunächſt von
ſeinen Erziehern und dem Milien, in dem es
aufwächſt, von der geſamten Beeinfluſſung,
die es willkürlich und unwitllkürlich erfährt,
abhängig. Aber es wäre eine ſchlechte Er
ziehung, wollten wir dieſe Abhängigkeit
dauernd wahren. Es iſt vielmehr unſere
Aufgabe, die Kinder zu unabhängigem
eigenem ſittlichen Werten anzuregen, indem
wir ihren Jntellekt zu ſelbſtändigen Urteilen
und Schlüſſen anleiten, und indem wir ihr
Fühlen beeinfluſſen durch die ſuageſtive
Wirkung alles deſſen, was wir in unſerem
eigenen Weſen und Handeln bekanden. Auch
der wertvollſte Ertrag des eigentlichen Unter-
richtes muß zuletzt darin beſtehen, daß die
Bildung, die wir den jungen Geiftern ver-
mitteln, ſie befähigt, ſich dauernd von den
Vorurteilen der Tradition und Gewohnheit
uno von den Schranken der augenblicklichen
Triebe zu befreien und eigene Grundſätze zu
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(Mehr als 30 Sorten.)

Auch dieſes Bewußt

das die Kinder Stanislaus und Hella und ſpäter
auch den kleinen Valertan pflegte, bekupdet ebenfalls,
daß die Gräfin Pfeil eine ſorgſame und liebevolle
Mutter geweſen ſei. Der Angeklagte Graf Pfetl,
der inzwiſchen ſichtlich zuſammengefallen iſt, erklärt
hierauf, daß er weiteren Zeugenvernehmungen nicht
mehr zu folgen vermöge, weshalb die Sitzung ver-
tagt wird. Zeugin zrau Alert war Köchin im
Hauſe des Grafen. Sie bekundet auf eine Frage
des Verhandlungsführers, daß ſie einmal ein trau-
riges Bild erlebt habe. Eines Morgens gab es
großen Skandal, und ſie hörte, wie die Gräfin im
Nebenzimmer zu Fall kam und laut aufſchrie. Zu-
gleich fielen Fahrräder im Zimmer um, und ſie
hörte, daß die Lampe in tauſend Granatſplitter
ging. Verhandlungsführer: Sie wiſſen aber nicht,
ob die Lampe geworfen wurde? Zeugin: Nein,
geſehen habe ich es nicht. Jch habe weiter bemerkt,
daß die Gräfin blaue Flecke im Geſicht hatte, ſo
daß ſie ſich längere Zeit nicht ſehen laſſen konnte.
Bei einer ſpäteren Gelegenheit habe ich abermals
einen Streit gehört, der hinter verſchloſſenen Türen
geführt wurde, er endete damit, daß die Gräfin
nach Liegnitz fuhr. Verhandlungsf.: Früher
ſagten Sie, daß der Graf nach ſeiner Frau mit der
Lampe geworfen habe, wie konnten Sie das ſagen,
die Lampe konnte ja auch von der Gräfin ge-
worfen worden ſein Angekl.: Meine Frau hielt
die Lampe in der Hand und ſchlug damit nach
mir. Verhandlungsführer zur Zeugin: Können
Sie ſich erinnern, daß für den Abend eine Ein
ladung vorlag und das Ehepaar abſagen ließ, weil
der Graf an der Hand verletzt war? Zeugin:
Nein. Ueber die Behandlung der Kinder ſeitens
der Gräfin äußert ſich die Zeugin in einem fül
dieſe günſtigen Sinne. Die Gräfin habe ſich vie
mit den Kindern abgegeben und ſie ſehr gut behan-
delt. Verhandlungsführer: Es ſoll öfter vorge.
kommen ſein, daß der Graf ſeine Frau einſchloß-

Zeugin: Ja, einmal bis zum Abend. Ver-
handlungsführer: Ob dies gegen ihren Willen ge
ſchah, wiſſen Sie nicht Zeugin: Nein. Verhandlungsführer Haben Sie auch gehört, daß eins
mal ein Schuß abgegeben ſein ſoll Zeugin: Aln
die Gräfin im Wochenbett lag, ſoll der Graf einer
Schuß abgefeuert, ihr auch mit einer Reitpeitſche
vor dem Geſicht herumgefuchtelt haben. Die Zeugin
kann ſich hierfür nur auf Erzählungen des Fräulein
Oehme beziehen, die mit ihr zuſammen im Hauſe
war. Die eidesſtattlichen Verſicherungen der Zeugin,
die von Gräger aufgenommen wurden, tragen eine
ſchärfere Sachdarſtellung, die nach Anſicht der Ver-
teidigung durchGräger hineingekommen iſt. Hierauf
ſpricht die Zeugin davon, daß die Gräfin ſchwer
mißhandelt worden ſei.

Vermiſchtes.
Görlitz, 1. März. Heute morgen wurden in

der Nähe der Badeanſtalt Blutſpuren einer im
Waſſer liegenden Leiche entdeckt. Jm Beiſein der
eingerroffenen Gerichtskommiſſton wurde eine
weibliche etwa 26 bis 30 Jahre alte Perſon
gelandet. Die Leiche wies einen Schnitt auf,
der vom linken Ohr bis zum Halſe reichte. Die
Identität der Leiche konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Es liegt Mord vor. Von anderer Seite
wird gemeldet Heute früh wurde in einem Nebeng-
arm der Neiße nahe dem Ufer bei der Gbrlitzer
ſtädtiſchen Badeanſtalt vom Badepächter die Leiche
eines Mädchens gefunden, unweit davon lag ein
Handtäſchchen, etwas weiter eine Herrenkrawatte.
Dem etwa 27 bis 30 Jahre alten Mädchen, an
ſcheinend ein Dienſtmädchen, war die Kehle durch
ſchnitten und der Körper mit Stricken umſchnürt.
Der Mord jſt jedenfalls in der vergangenen Nacht
verübt worden es gelang bisher noch nicht, die

gewinnen. Und die Befruchtung ihres
religiöſen, ethiſchen und künſtleriſchen Fühlens,
die wir erſtreben, hat ebenſo im letzten
Grunde den Sinn, die Gemüter zu ſelbſt
empfundenen Wertſchätzungen und Jdealen
anzuregen. Bet dieſer Beeinfluſſung werden
wir an die Wünſche und Gefühlsantriebe der
Jugend anzuknüpfen haben, ſo vor allem an
die in den meiſten Kindern ſtark ausgeprägten
altruiſtiſchen Gefühle und ebenſo an ihre
Freude am Können und Gelingen, am
Wachſen und Fortſchreiten.

Erſt wenn es uns gelungen iſt, ſelbſtändig
empfundene ſirtliche Wertſchätzungen in einem
Kinde zu erzeugen, wird es im eigentlichen
Sinne imſtande ſein, auf Grund bewußter
Billigung ſich die Ziele ſeines Handels zu
ſetzen, zu wollen und nicht nur von augen
blicklichen Begehrungen ſich beherrſchen zu
laſſen, wenn auch ſein Wollen mit zu-
nehmender Reife immer ſtärker und reiner
werden muß. Wir werden aber im anderen
Zuſammenhange zu zeigen haben, daß bei der
Willenserziehung die der eigentliche Kern
aller Erziehung überhaupt iſt zu der Be-
ein fluſſung des Fühlens und Wertſchätzens,
vor allem die Uebung der Selbſtbeherrſchung,
die Gewöhnung an kraftvolles Durchſetzen des
einmal vorgeſetzten Zieles treten muß.

Wir dürfen vorausſetzen, daß die durch ſitt
liche Billigung beſtimmte Willensentſcheidung
das eigentliche Charakteriſtikum ſpezifiſch
menſchlichen Wollens iſt. Auch das Tier iſt
in gewiſſen Grenzen fähig, ferner liegende
Folgen ſeines Tuns zu kennen und ſein Ver-

Tote zu rekognoſzieren, und auch von dem Täter
fehlt noch jede Spur.

Kleines Feuilleton.
Eine unbekannte Bismarckanektode.

Eine noch unbekannte Anekdote aus den
Tagen des Berliner Kongreſſes erzählt das
„Journal des Débats“ nach den Denkwürdig-
keiten des Grafen von Mouy. Sie bezieht
ſich auf das Verhältnis und Gortſchakow;
Bismark war be ſonders Gortſchakows Eitel-
keit ein Dorn im Auge; er erzählte gern,
Gortſchakow habe geſagt, wenn er, Gortſchakow,
ſich einſtmals von den Geſchäften zurückziehe,
ſo wolle er nicht ausgehen wie eine Lampe,
ſondern er wolle verlöſchen gleich einem
leuchtenden Sterne. Der Gegenſatz zwiſchen
den beiden Kanzlern trat auch ſchon in ihrem
Aeußeren zutage. Aber daß dieſer Gegenſatz
noch tiefer ging, als bis zu gelegentlichen
Spöttereien, beweiſt folgender Vorfall
Während ſich Gortſchakow in ſeinem Sehn-
ſtuhl in den erſten Stock des Palais tragen
laſſen mußte, ſtieg Bismarck immer ſchnell
und elaſtiſch die Stufen hinauf und ließ
keinen Zmeifel an ſeiner faſt jugendlichen
milttäriſchen Kraft. Eines Tages indes ſchien
er leicht zu wanken und fiel wie ohnmächtig
in einen Seſſel. Gortſchakow vergaß in einer
plötzlichen Beweglichkeit ſein großes Alter und
ſeine Schwäche. Er lief auf ſeinen Rivalen
zu, ergriff ſeine Hand, klopſte ſie kräftig und
fühlte nach dem Puls, um zu ſehen, ob er
noch ſchlüge. Uns dann ſagte er plötzlich
„O, lieber Gott! Wenn wenn?“ Und
im ſelben Augenblick richtete ſich Bismarck
auf, ſah ihn klaren Auges an und ant-
wortete: „O nein, lieber Fürſt, noch nicht
noch lange nicht

Hämorrhovidalleiden
ſind ſehr läſtig und vielfach mit großen
Schmerzen verbunden und können ſchließlich
ſehr gefährlich werden. Nach vielen Gutachten
iſt Sanitätsrat Dr. Wegener's Thee ein her
vorragendes Mittel bei dieſen Leiden, um
Linderung und Heilung zu bringen. Es iſt
wichtig, daß die Urſache der Hämorrhoiden
beſeitigt wird und dieſes iſt ſpeziell die Auf-
gabe dieſes Thees.

Preis Mark 1.50, in allen Apotheken zu
haben, wenn nicht, wende man ſich an die
Ferrom inganingeſellſchaft, Frankfurt a. M.,
Kronprinzenſtraße 55.

halten darnach einzurichten. Nicht nur aſſo-
zitert ſich, wenn es z. B. für beſtimmte Hand-
lungen mehrfach beſtraft iſt, allmählich in
ſeinem Gedächtnis die Unluſt der Strafe mit
der luſtoollen Vorſtellung des beſtimmten
Tuns es iſt auch in gewiſſem Maße im
ſtande, Folgen ſeines Tuns die nicht durch
häufig erlebte Aſſoztationen in ſeinem Ge
dächtnis damit verbunden ſind, zu berechnen.
So gibt uns das Benehmen der intellektuellen
Haustiere häufig Gelegenheit, eine geſchickte
und teilweiſe ſelbſtändige Kombination der er
worbenen Aſſoziattonen in ihnen feſtzuſtellen.
Eine zielbewußte, von dem ſelbſt Erlebten ab
ſtrahierende, durch Einſicht und Urteil ge-
leitete Reflexion über ihr Handeln aber
werden wir ihnen ebenſowenig zuſprechen wie
den Beſitz ſprachlich formulierten Denkens.
Somit bleibt aber auch der Beſitz ſittlicher
Normen und die Fähigkeit zur ſittlichen
Billigung und Wertſchätzung und zu ge-
billigten Entſcheidungen ein Charakteriſtikum
des ſpezifiſch menſchlichen Wollens.

Telegramme und letzte Nachrichten.
London, 2. März. Jn dem Kontor von

Saſſun u. Ko. ermordete geſtern ein Fremder
den türkiſchen Korreſpondenten Niſſim durch
mehrere Revolverſchüſſe. Bei der Verhaftung
erklärte er, ein Bruder des Opfers zu ſein.

Kaſſel, 2. März. Hier wurd eine jugend-
liche Diebesbande verhaftet, die aus fünf
Mädchen im Alter von 12--14 Jahren be-
ſtand. Die ſpitzbübiſchen Backfiſche haben in
den letzten Wochen zahlreiche Einbruchsdieb-
ſtähle in Verkaufsläden verübt.

S lur 10 Pfennlb
Man verlauge ausdrücklich X Suppen?

roſten 2 5 Teller vorzüglicher Suppe
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Jn kürzeſter Zeit nur mit Waſſer herzuſtellen.

mit dem

Kreuzſtern.

„MAGGs gute, sparsame Küche
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Hiermit zeige ergebenst an, dass ich mein seit 37 Jahren
hier betriebenes

Tabak- und Zigarren-Fabrikgeschätt
heute dem Kaufmann Herrn Walter Krehahn käuflich
abgetreten habe.

Ich danke für das mir entgegengebrachte Vertrauen und
Wohlwollen und bitte selbiges auch auf meinen Nachfolger
übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Hermann Vfanutsech.
Auf Obiges bezugnehmend, teile ich ergebenst mit, dass

ich das Geschäft unter der bisherigen Firma Hermann
Pfauntsch weiterführen werde und bitte das Wohlwollen
und Vertrauen auch auf mich zu übertragen.

Hochachtungsvoll

Walter Krehahn.
Merseburg, den 1. März 1910.

Verkehrs-Verein für Merſeburg
und Umgegend.

Jm Saale der „Reichskrone“ wird am
Freitag, den 4. März 1910,

8 Uhr abends
Herr Rechtsanwalt Dr. Rademnacher einen Vortrag halten über:

Verschiedene Projekte
(Kanal, Eiſenbahn Leipzta, elektr. Bahn Mücheln, Elektrizitäts-Werk).

Der Vortrag iſt öffentlich. Der unterzeichnete Vorſtand ladet hierzu
ergebenſt ein.

Vorher findet 7 Uhr an gleicher Stelle die diesjährige
ordentliche Hauptverſammlung des Vereins ſtatt

mit der Tages-Ordnung:
Rechnungslegung, Vorſtandswahl, Bericht.

Auch hierzu ladet der Vorſtand die Mitgolieder ein.
Merſeburg den 19. Februar 1910.

Der Vorstandl.
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Dankbarkeit
r Lungen und Aſthmaleidenden,

überhaupt alle, die an Huſten, Lungen- und Kehlkopf-Katarrh, gen et Atemnot, Heiſereek,
Luftröhrenz„„und Bronchialkatarrh 2c. leiden, g. erſuchen, mir in ihrem eigenen Jntereſſe ihre
mitzuteilen BIch teile jedem gern, in gegen Vergütung des Portos, mit, auf welche einfache und dillige
Welſe mir bei meinem ſchweren Lungenleiden geholfen wurde. NB. Es handelt ſich nicht um ein Gehein
mittel oder einen koſtſpieligen Apparat. Alb. Nöbeling, Lehe i. Han.
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Deutſch-Evangeliſcher
Frauenbund.

Oeffentlicher Vortrag,
Sonnabend, den 5. März. abends
8 Uhr im „Hotel Rülke.“
Thema: „Die Bedeutung der

Frauenſchulen.“.
Referentin Fräulein v. Bennigſen,

Leiterin der chriſtlich- ſozialen Frauen
ſchule in Hannover.

Jm Anſchluß Diskuſſion.
Eintritt der Muglieder fret,

gegen Vorzeigen der Karten.
Nichtmitglieder zahlen 50 Pfg.

Der Vorstand
Bullern-Gut.

Wegen langen Leiden meiner
Frau verkaufe ich mein 8 km von
Brandenburg a. Havel gelegenes
Bauern- Gut. Am Ort iſt ſchiff-
bares Waſſer, Vollbahn und ſehr
gute Chauſſee. Giöße 160 Morgen
ſehr guter Boden, Zuckerrüben und
Weizen. 60 Moigen Waldung
Kieferbeſiand 30--40 jährio, 25
Mo gen Wieſen. Preis 100000 Mk.
Seh guter Viehbeſtand, 20 Kühe,
6 Pferde 5--6jährig. Die Wirtſchaft
iſt ſchuldenfrei.

Es eignet ſich nicht zum Par-
zellieren. Näheres erteilt mein
Schwiegerſohn Paul Kabisch,
Steinmitzmſt Brandenburg a. H.

Schleiferei
I. FIehlIs, Markt 13,

ſeit 1850 in Merſeburg,
empfiehlt ſich zum

Schleifen von Rasiermessern,
Scheren, Tisch-, Tafelmessern usw.

Garahntiert gute A bedt.

Wilh. Teichmüller
PFriseur,

am Bahnhof 4.
Zur ſchmerzloſen Beſeitigung

von Hühneraugen und einge
wachſenen Nägeln, halte mich dem
geehrten Publenmbenens empfohlen

Beſtellungen erbitte nur im
Geſchäft am Bahnhof 4.

Die Erneuerung
der Loſe

zur 3. Kl. Preuß. Klaſſenlotterie

muß bis 7. März erfolgen.
Curtz e.

Stacſtſheater in Halle.
Donneretag, 3. März, abds. 7

Ubr Der dele

Ouedlinor-Eierfarhen
Ouedlinor-Papier.

W eewwo...

für Oster- Eier
Käuflich in Apotheken, Drogen-

und Farbenhandlungen.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis

el beollen, Cabel
e jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

Donnerstag, den 3. März.

menau

Sie treffen
den Haqgel auf den Kopf,

wenn Sie morgens und nachmittags Kathreiners
Malzkaffee trinken. Denn Kathreiners Malz-
kaffee ist nicht schädlich, sondern jederzeit
zuträglich, wohlschmeckend und billig. Machen

Versuch!

neer eeeeeeeeeereerg h r T

reines Naturprodukt, faſt alkoholfrei,

Flasche 70 Pf. müt Glas
empfiehlt

Wilh. Kötteritzsch.

Mitteldeutsche Privat- Bank
Zweigniederlassung Mersehburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkaufvon Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Autbewahbrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme Von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,
und diebes-Vermietung von Schrankfächern in feuer-

sicherer Stahlkammer.

Die Quelle des Glüchs

ist eine gute Gesundheit, die man nur durch
Vermeiden aller schädlichen Genüsse erreichen
kann. Man verzichte daher z. B. auch auf Bohnen-
kaffee und wähle ein geeignetes Ersatzgetränk.
Ein solches ist Seelig's kandierter Kornkaffee,
der sich durch grosse Kaffeeähnlichkeit, ange-
nehmes Aroma, hohen Nährwert und billigen Preis
aus zeichnet. Das Halbpfund-Paket, für 30-—35
Tassen ausreichend, kostet nur 20 Pfg. Gratis-
proben und Niederlagen -Verzeichnisse durch
Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

Lanolin-
3Leife

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis, daß
Umänderungen an Bierapparaten

nach der neueſten polizeilichen Verordnung prompt, ſachge-
mäß und billigſt von mir ausgeführt werden.

Carl Meber.Kupferschmiederei und Installation.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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